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Entwurf zu drei Plätzen
M o n a ts w e t tb e w e r b  im A r c h i t e k t e n - V e r e i n  zu B e r l in  zum  12. O k to b e r  1908

m itgeteilt vom

Stadtbauinspektor E. F ic litner in Berlin
A u f g a b e :  Durch einen Fluchtlim enplan sind auf einem größeren 

Gelände die A chsen der Straßen und deren Einteilung festgelegt. 
A n drei Stellen  des Planes treffen mehrere Straßen zusammen, 

und es sollen hier P lätze geschaffen werden.
In dem Plane, der durch die B ibliothek des Vereins kostenlos zu

beziehen ist, sind alle erforderlichen Maßangaben eingetragen, auch die 
größten Abm essungen, innerhalb deren die P lätze eine beliebige Form  
orhalton dürfen, angegeben.

Ebenso sind die Verkehrsverbindungen von elektrischen Straßen­
bahnen angedeutet, die für absehbare Z eit genügen werden.

D ie Entwürfe für die P lätze  sollen in einen Plan im Maßstabe
1 :1 0 0 0  eingetragen, auch soll angegeben werden, in welcher W eise  
die Verkehrswege geplant sind, m it besonderer Rücksicht darauf, daß 
nach M öglichkeit eine glatte Abwickelung des großstädtischen Ver­
kehrs herbeizuführen ist. Dem Plane ist ein Erläutorungsbericht, der 
die R egelung des Verkehrs auf den drei P lätzen eingehend beschreibt, 
beizufügen.

Es waren rechtzeitig 2 Entwürfe eingegangen, über die 
folgendes zu bemerken is t :

I. K ennw ort „ O k t o b e r “
A. D i e  P l a t z g e s t a l t u n g  u n d  S t r a ß e n a n l a g e .  Der 

H err  Verfasser h a t  als Abmessungen sämtlicher S Plätze die 
in der Unterlagszeichnung angegebenen Höchstmaße ange­
nommen und darnach die S traßeneinmündungen und Bauflucht­
linien festgelegt.

Dadurch hat der P la tz  A  nach Norden hin eine Aus- 
spitzung erhalten, die le icht zu vermeiden gewesen wäre, wenn 
hier das Höchstmaß von 100 m auf etwa 65 m gebracht wäre.

Dann h ä t te  auch die hier an den Häusern entlang projek­
tierte  Straße in Fortfall kommen können und an ihre Stelle 
wäre die nächst liegende Querstraße getreten.

Dasselbe g il t  für P latz  C, wo die Höchstmaße von je  100 m 
auf 80 bezw. 82,5 m hätten  reduziert werden können.

Hier wäre auch größere Sparsamkeit hinsichtlich der A n­
lage der Diagonalstraßen über den P la tz  zweckdienlich gewesen.

Der H err  Verfasser h a t  sämtliche auf den Platz mündenden 
S traßen über diesen hinweggeführt. Es können aber sehr g u t  
die von e nach d führenden Diagonalstraßen, wie auch das 
kurze Straßeustiick, das von f nach der P la tzm itte  führt, weg­
fallen, damit der L ast-  und W agen verkehr möglichst auf die 
Ringstraßen geleitet werde.

F ü r  die Form von P latz  B is t  eine Ellipse gewählt und ihm 
dadurch eine gefällige Gestalt gegeben. Nicht unbedingt e r­
forderlich sind auf diesem P la tze  die Querstraßen von c nach 
d, da die Umfahrung des P la tzes  keinen übergroßen Zeitverlust

verursach t und die E inheitlichkeit der Eahrr ich tung  um den 
P la tz  herum ein großer Vorzug gegenüber der Durchquerung 

•mehrerer F ahrr ich tungen  ist.
B. D ie  G l e i s a n l a g o n .  S te ll t  man B etrachtungen an 

über den V erkehr auf den vom Herrn Verfasser entworfenen 
Gleisanlagen, abgetrennt von dem sonstigen Fuhrwerksverkehr, 
so kann die geplante Anordnung der Verkehrslinien und ihrer 
Verbindungen, wie sie in der Aufgabe vorgeschrieben war, als 
wohldurchdacht bezeichnet werden.

Anderes ergibt sich aber im Verhältnisse der Gleisanlagen 
zum Fuhrwerksverkehr.

Es is t  als nicht zweckmäßig auzusehen, daß die Gleise in 
fast allen S traßen ohne Mittelpromenade auf die Häuserseito 
gelegt sind. Es scheint, daß die schematische D arste llung  der 

I Gleise auf der Unterlagszeichnung zu dieser Auffassung Anlaß 
gegeben hat.

Es is t  sehr wohl anzunehmon, daß viele F uhrw erke an der 
Häuserseite H a l t  machen, dann is t  der Straßenbahn verkehr 
gesperrt.

Ein Verschieben nach der Mitte der S traße hin, hät te  
diesen Uebelstand behoben.

Noch mehr aber w äre es erwünscht gewesen, wenn der 
j  H err  Verfasser die reichlich groß bemessenen P lä tze  selbst für 

Gleisanlagen ausgenutz t hä t te ;  dann wären die S traßen um die 
Plätze herum sofort in ihrer  ganzen Breite lediglich dem F u h r ­
werksverkehr zugewiesen, und nur  dort,  wo die Gleise die Ring­
straßen kreuzen müssen, hät ten  diese den W agenverkehr be­
hindert. Ganz besonders günstig  wäre eine solche Verlegung 
der Gleise für den P latz  C gewesen. H ier h ä t te  dann eines der 
beiden Parallelgleise auf der Südwestseite fortfallen können.

Es kann wohl angenommen werden, daß der Herr Verfasser 
bei einem längeren Bearbeiten der Aufgabe auch auf eine solcho 
oder ähnliche Lösung  gekommen wäre.

A uf die Mindestmaße der Kurvenradien hät te  mehr Rück­
sicht genommen werden sollen.

Der E n tw urf  ist  fleißig und durchdacht bearbeitet und 
könnte als Grundlage einer guten Lösung  der Aufgabe dienen. 
D er E rläu terungsberich t is t  kurz und klar.

II. Kennwort „ O h n e  V e r k e h r s k o m m a n d o “
A. P l a t z g e s t a l t u n g  u n d  S t r a ß e n a n l a g e :  Der H err  

Verfasser ha t  mit Ausnahme des Platzes A  für die Abmessungen 
der P lätze die Höchstmaße der Unterlagszeichnung angenommen, 
nur  bei P latz  A h a t  er das eine Höchstmaß der Längsachse um 

| 25 m verringert.
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Es fehlen auf der Zeichnung sämtliche Maßangaben. Auf 
allen 3 Plätzen sind in ihrer Mitte an den Ecken abgerundete 
Flächen zur  Herstellung von gärtnerischen und architektonischen 
\n lagon  geplant, ohne jede Rücksicht auf die zwischen diesen 
Rasenplätzen und den Biirgersteigon dadurch entstehenden 
Straßendämmo.

Es sind auf diese Weise Straßendämmo bis zu 83 m Breite 
entstanden.

W enn  auch an einzelnen Stellen zur größeren Bequemlich­
keit  für den Fußgängerverkehr Inselporrons angeordnet sind, 
so genügen diese doch nicht,  um sagen zu können, daß die 
F rag e  der Regelung des Fußgängerverkehrs  genügend gelöst j 
sei. Die Mittelpromenaden sämtlicher m it solchen versehenen 
Straßen hät ten  zu dem Zwecke bis zu 10 m weiter vorgezogen 
worden können, ohne den W agenverkehr irgondwio zu beein­
trächtigen.

Dadurch, daß der H err  Verfasser Straßendämme von außer­
ordentlicher Breite geschaffen hat, is t  noch nicht bedingt, daß 
sich der W agonverkehr bequem abspielt. Dieser bedarf eines 
bestimmten R i c h tu n g s z w a n g e s ,  sonst wird er willkürlich.

. Auf den 3 Plätzen sind Fahrdammflächen vorhanden, dio 
größer sind als Kreise von 32 bis 44 m Durchmesser, also an 
sich schon kloine P lä tze  bilden.

B. D ie  G l e i s a n l a g e n .  Bei dem Entwürfe der Gleis­
anlagen sind grundlegende neue Ideen nicht zu erkennen. Gut 
ist, daß die Gleise auf den Plätzen, soweit dies anging, eng 
um den gärtnerischen Platz te il  geführt sind; dadurch ist  die 
Hausseite der Ringstraßon von jedem Straßenbahnqverehr frei 
geblieben.

Auch hier scheint der H err  Verfasser sich durch den der 
Aufgabe zugrunde liegenden schematischen Plan  gebunden ge­
fühlt zu haben, die Gleise in den zu den Plätzen führenden 
Straßen ohne Mittelpromenade auf die Häuserseito zu legen. 
Die Gleisskizze auf dem Plane war nur  als Schema anzusohen.

Trotz einzelner Vorzüge des P ro jek ts  und der anerkennens­
werten A usarbeitung  des E rläuterungsberichts  konnte mit Rück­
sicht auf die grundsätz lichen Bedenken der E n tw u rf  für dio 
E rte ilung eines Preises nicht in B e trach t  kommen.

F ü r  den E n tw urf  m it  dem Kennwort „ O k t o b e r “ wird dio 
E rte ilung  eines Vereinsandenkens beschlossen.

100 Semester
1 8 5 8 - 1 9 0 8

Am 20. Septomber d. .1. hatten  sich 15 alto Herron, ehemalige 
l  Studierende der Königlichen Bauakademie, zur  Feier des 
100. Semesters in Berlin vereinigt.  Von den 173, die im Ok­

tober 1858 gleichzeitig die Akademie bezogen, konnten n u r  25 
als noch lebend erm itte l t  werden, von denen 10 teils durch 
Krankheit,  teils aus anderen zwingenden Gründen dem Feste  
fornbleiben mußten.

Die Feier begann m it tags  1 U h r  mit dem Besuche der 
alten Bauakademie; alte Freunde, die sich seit .Jahren nicht 
gesehen hatten , fanden sich hier wieder und drückten sich in 
der E rinnerung an die fröhliche Studienzeit die Hände. Nach­

dem die veränderten  und doch wohlbekannten Räume durch­
wandert waren, fuhr man nach Charlo ttenburg  zur Technischen 
Hochschule, die etwa 2 Stunden m it großem Interesse in ihren 
Haupträum en besichtigt wurde, wobei H err  Professor K ü h n , 
ebenfalls ein Semestergenosse, namentlich den Kollegen, dio 
zum ersten Male dor t  waren, m it liebenswürdiger A usdauer 
über alles W issenswerte  A uskunft  erteilte.

Um 4 U hr  begann das gemeinsame Essen im Motivhauso. 
Es waren schöne Stunden, die dio alten Bekannten hier m it­
einander verlebten. Heitere E rinnerungen : aus der Jugendzeit  
wurden ausgetauscht,  mit W ehm ut der Dahingeschiedenen ge­
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dacht und froundliche Grüße den noch lebendon Abwesenden 
zugerufen. Jeder  der Teilnehmer empfand es mit Freude und 
mit Recht als eino Gunst des Schicksals, an dem seltenen 
F este  teilnehmen zu können, und manches Glas wurde auf ein 
nochmaliges frohes Wiedersehen geleert. E instimmig wurde 
eine W iederholung der Feier nach weiteren 5 Semestern be­
schlossen, mit deren Vorbereitung schon j e tz t  ein Ausschuß, 
bestehend aus den Kollegen S c h w a r t z ,  K ü h n  und H a a ß e n g i e r ,  
be t rau t  wurde.

Nach dem letzten Gange fand eine photographische Auf­
nahme s ta t t ,  die in dem vorstehenden Bilde gegeben ist. L inks 
quer vor s i tz t  der Ober- und Geheime R egierungsrat  H e r i n g ,  
daneben von links nach rech ts  an der unteren Seite der Tafel 
Geheimer B a u ra t  H a c k e r ,  Geheimer B au ra t  Professor K ü h n ,  
Regierungs- und B aura t  M e n z e l ,  Geheimer B au ra t  H i r t ,  Ge­
heimer B a u ra t  B o t h e ,  S tad tbau ra t  K u b a l e ;  auf der anderen 
Seite von rechts beginnend: Regierungs- und B au ra t  G u d d e n ,  
Regierungs- und B a u ra t  L o b a c h ,  Geheimer B aura t  R e u t e r ,  
dahinterstehend: Geheimer B au ra t  S c h w a r t z ,  der Wirkliche 
Geheime OberbauratEisenbahndirektions-Präsident H a a ß e n g i e r ,  
Oberbaurat W i l d e ,  B a u ra t  B o h l ,  B a u ra t  W ä c h t e r .

Bis nach 8 U hr  saß man fröhlich beisammen, um dann 
anderswo den Tag  bei einem Glase Bier zu beschließen.

Zu dom folgenden Tage, für den eino Besichtigung der

großen Döberitzer H eerstraße vorgesehen war, h a t te  der zu­
nächst wohnende Kollege W ä c h t e r  zu einem kleinen F rühs tück  
eingeladen, zu dem sich 10 der Herren pünktlich einfanden. 
A n der reichbesetzten Tafel, an der zu aller F reude auch die 
liebenswürdige F rau  des Hauses P la tz  genommen hatte ,  gingen 
schnell 2 Stunden dahin. Mit herzlichem Dank verabschiedete 
man sich, um den bereitstehenden Kremser zu besteigen, der 
die Festgenossen dem Stößensee zuführte, wo die im Bau bo- 
griffeno große Brücke und der anschließende hohe Damm, 
dessen Herste llung wegen des moorigen U nterg rundes  bedeu­
tende Schwierigkeiten verursach t hatte ,  großes In teresse  e r­
regten. Der den Bau leitendo Regierungsbaumeister,  der sich 
freundlicherweise der F a h r t  angeschlossen hatte,  gab überall 
erschöpfende und dankenswerte Auskunft.

Von hier aus begab man sich nach dem in der Ausführung 
begriffenen Renn- und Sportplatz nebst Stadion, der m it seinen 
großartigen Anlagen die Aufmerksamkeit der Herren über eino 
Stunde in Anspruch nahm. P rogram m m äßig um 6 U h r  tra f  
man wieder am Reichskanzlerplatz ein. Mit nochmaligem Dank 
an den Kollegen W ä c h t e r  oilten nunmehr die Festgenosson 
mit der Untergrundbahn Berlin zu.

Die Festtag,e waren zu Ende, die alten Freunde und K ol­
legen nahmen Abschied voneinander und drückten sich die 
Hände mit einem herzlichon: A uf Wiedersehen.

Sammlung eines Yerbandsvermögens
vom

Geschäftsführer des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine Regierungsbaumeister a. D. Franz Frauzius

Die 37. Abgcordneten-Versammlung des Verbandes deutschor 
Architekten- und Ingenieur-Vereine zu Danzig h a t  sich in 

ihrer  ersten S itzung am 29. A u g u s t  durch einen Beschluß von 
voraussichtlich sehr weittragenden Folgen zu den meisten ihrer 
Vorgängerinnen in einen Gegensatz gestel lt;  sie t a t  den ersten 
S chri t t  hierzu, indem sie die vom Verbands Vorstände beantragte 
E r h ö h u n g  d e r  von den Einzel vereinen zu den V erw altungs­
kosten des Verbandes bcizustcuernden B e i t r ä g e  einstimmig 
annahm, und den zweiten noch viel wichtigeren, als sio den 
Ausführungen dos Vorstandes beipflichtete, daß für dio Zukunft 
des Verbandes, für seine S tellung im Kreise ähnlicher beruf­
licher Organisationen für die D urchführung  seiner wissenschaft­
lichen Arbeiten jeder A rt ,  für seinen eigenen Ausbau vor allem 
eins notwendig sei: d ie  S c h a f f u n g  e i n e s  V e r b a n d s ­
v e r m ö g e n s .

Wenn auch die Abgeordneten der Verbandsvereine den 
noch nicht im einzelnen durchgeführten Vorschlag des Vor­
standes auf E rhebung  einer persönlichen Umlage von allen Ver- 
bandsmitgliedorn wegen zu großer Schwierigkeiten bei der 
D urchführung nicht annehmen konnten, so wurde doch der 
grundlegende Gedanke von ihnen allen als r ichtig  anerkannt 
und die E insetzung eines Ausschusses beschlossen, der der 
Versam mlung am 2. S itzungstage Vorschläge zur Verwirklichung

dieses Gedankens vorlegen sollte. Der Gegensatz zwischen 
diesen Beschlüssen und den auf früheren Verbandstagungon 
lau t  gewordenen Ansichten der führenden V ereinsvertreter bo- 
s teht nun lediglich in der bedingungslosen A nerkennung der 
Notwendigkeit eines Verbandsvermögens; gegenüber der bisher 
geltenden Auffassung, der Verband brauche zur Verfolgung 
seiner ideellen Zwecko keine materiellen Mittel. Dieser Um­
schwung aber m ußte  früher oder spä ter  in den Verhandlungen 
des Verbandes auftreten, und zwar trotzdem seine Zusammen­
se tzung  aus Architekten  und Ingenieuren im wesentlichen im 
Laufe der Ja h re  keine Aenderung erfahren hat. W ohl aber 
s teh t  der Verband im Beginn einer Uebergangsperiodo insofern, 
als die Vereine, die ihn bildeten, um  n e u e  b e r u f l i c h e  A b ­
s t u f u n g e n  bereichert sind, so daß für ihn das Feld  der seinen 
Mitgliedern schuldigen Aufgabon gewaltig  erweitert worden ist.

Es kann nicht Sache dieser Zeilen sein, alle Aufgaben, dio 
den Verband zurzeit beschäftigen und die in allernächster Zeit 
an ihn herantre ten  werden, einzeln aufzuführen; es dürfte aber 
auch genügen, n u r  ganz wenige zu nennen, um doch darzutun, 
wie unbedingt notwendig dio erstrebte Gründung eines Ver- 
mögensstockes ist. Da is t  in erster  Linie das B ü r g e r h a u s ­
w e r k ,  ein Werk, das in unserer Zeit  wiedererwachender Freude 
an geschmackvoller A usges ta l tung  unser engsten Umgebung
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nach außen und innen, unseres Heims geschaffen werden muß, 
um uns selbst und der großen Oeffentlichkeit dauernd den 
W erdegang dieses Heims in seinen verschiedensten Erscheinungen 
vor Augen zu halten. Niemand aber ist  geeigneter dafür, die 
Unterlagen zu einem solchen W erke zu schaffen, das n a tu r ­
gemäß das Interesse der weitesten Kreise finden muß, als die 
zahlreichen in unseren Vereinen tätigen jungen Kräfte, denen 
die Mitarbeit an dem großen Ganzen eine Quelle reichster 
künstlerischer A nregung werden wird. N ur muß der Verband 
seinen Vereinen insofern zu Hilfe kommen, als er ihnen eine 
gewisse materielle U n te rs tü tzung  für die T ät igkeit  ih rer  Send­
boten gewährt,  denn es wäre unbillig, den Veroinsmitgliedern, 
abgesehen von der unentgeltlich zu leistenden geistigen Arbeit, 
auch noch pekuniäre Opfer zuzumuten.

Aufgaben ganz anderer A rt ,  zunächst mehr lediglich auf 
uns selbst wirkend, aber in ihren Folgen schließlich doch auch 
der Allgemeinheit zugute kommend sind die, welche in einer 
gemäß Beschluß der Danziger Abgeordneten-Versammlung dem­
nächst erscheiuenden Denkschrift behandelt werden sollen, die 
sich mit der F rage  der S t e l l u n g  d e r  A r c h i t e k t e n  u n d
I n g e n i e u r e  in  d en  ö f f e n t l i c h e n  u n d  p r i v a t e n  V e r ­
w a l t u n g e n  beschäftigt.  W enn nicht die unendliche Fülle der 
h ier  aufgespeicherten Gedankenarbeit nutzlos zusammengetragen 
sein soll, wenn die Fachw elt wirklich sich und ihrer weitesten
Umgebung zu Nutzen die F rüch te  dieser A rbeit  ernten will,
dann wird es nötig  sein, geeigneten Organen für die weitere 
Ausbildung dieser Ideen M ittel an die Hand zu geben, die die 
Verbandsleitung je tz t ,  auch bei dem erhöhten Beitrag  der Einzel­
vereine, unmöglich flüssig machen kann.

Die einzige Aufgabe vielmehr, die der Verband hoffentlich 
mit den ihm in Zukunft zur V erfügung stehenden Summen
dauernd neben den bisherigen Leistungen durchführen können 
wird , is t  die V e r t e i l u n g  d e r  v o n  den  V e r b a n d s a u s ­
s c h ü s s e n  g e l e i s t e t e n  A r b e i t e n  a n  a l l e  M i t g l i e d e r ,  
ohne daß diesen besondere Kosten hieraus erwachsen. Damit 
ist  leider soino Leistungsfähigkeit,  soweit sie sich auf unmittel­
bare Uebermittelungen an seine Mitglieder bezieht, erschöpft: 
n u n  a b e r  m ö c h t e  i c h  d e n  F a e h g e n o s s e n  d ie  A n t w o r t  
a u f  d ie  F r a g e  s e l b s t  ü b e r l a s s e n ,  ob d a s  e in  Z u s t a n d  
i s t ,  w ü r d i g  e i n e r  G e s e l l s c h a f t  v o n  9 0 0 0  K ö p f e n ,  d ie  
zu  d e n  B e s t e n  i h r e s  B e r u f e s  g e z ä h l t  -w erden  w o l l e n !  
Der zweitgrößte Verein akademisch gebildeter Techniker ist 
bisher nicht in der Lage  gewesen, seinen Angehörigen unent­
geltlich mehr wie ein Mitgliederverzeichnis zu überweisen — 
das sollte für sich selbst genug sprechen. Und wenn schon 
dieser Hinweis auf die bisherige Unfähigkeit zu jeder  durch­
greifenden A r t  von A gita tion für irgend eine der Bestrebungen 
des Verbandes, die in einem so unglaublichen Gegensatz zu dem 
in ihm verkörperten geistigen Vermögen s teh t ,  wenn schon 
dieser Hinweis beschämend auf uns wirken muß, was sollen wir 
sagen, wenn wir uns die L e i s t u n g e n  ä h n l i c h e r  O r g a n i ­
s a t i o n e n  a n d e r e r  B e r u f e  ansehen? Die Aerzte. die Lehrer, 
die nichtakademischen Techniker — sie alle, obwohl unter 
nicht besseren sozialen Bedingungen lebend wie wir, sie alle 
haben es fertig gebrach t,  sich aus freiwilligen Beiträgen in 
kürzester  Zeit  ein Vermögen zu schaffen, das ihnen ges ta t te t ,  
jeder ihrer  Bestrebungen den erwünschten Nachdruck zu ver­
leihen, das ihnen g es ta t te t ,  sich nicht, nur große Aufgaben zu 
stellen, wie auch wir es tun, sondern sie auch so zu lösen, daß

der Erfolg ihren E rw artungen  entspricht.  Wenn es' diesen 
Organisationen gelang, sich den notwendigen materiellen Rück­
hal t  für don Kampf ums Dasein zu schaffen, so geschah es nur  
dadurch, daß jedes einzelne Mitglied von der Erkenntn is  durch­
drungen war, daß nur  auf  diesem W ege die ers trebte  Geltung 
nach außen zu erlangen sei.

W ir  glauben uns nicht in der Voraussetzung zu 'täuschen ,  
daß auch jedes unserer Mitglieder von einer ebensolchen Opfer­
freudigkeit erfüllt ist, nach seinem besten Können zum Wohle 
des Ganzen beizutragen.

Der von der Abgeordnetenversammlung eingesetzte Ausschuß 
brachte nun die folgenden drei Vorschläge ein, die allseitige 
Zustim mung fanden:

1. Es soll von don Verbandsmitgliedern keine pflichtmäßige 
Zahlung gefordert werden, sondern eine freiwillige in der 
festen Erw artung , daß dieser freiwillige B eitrag  doch als 
eine Verpflichtung aufgefaßt werden wird.

2. Nicht die Vereine, sondern die einzelnen Mitglieder sollen 
zur  Zahlung aufgefordert werden, obwohl hierdurch der 
Opferwilligkeit der Vereine keine Schranken gezogen 
werden soll.

3. Die Summe, die so aus freiwilligen Beiträgen aufgebracht 
werden soll, wird zunächst auf 100 000 Mk. festgesetzt.

So groß diese Summe im ersten Augenblick erscheinen 
mag, so sollte ihre A ufbr ingung doch nicht so schwierig sein, 
wenn man sich überlegt,  daß ihre Verte ilung auf 9000 Köpfe 
nur  eine D u r o h s c h n i t t s b e l a s t u n g  v o n  e t w a  11 Mk. für 
jedes Verbandsmitglied bedeutet.  W a s  w i l l  d a s  a b e r  im 
V e r g l e i c h  m i t  d e n  o b e n  a n g e f ü h r t e n  O r g a n i s a t i o n e n  
s a g e n ,  d ie  t e i l w e i s e  m e h r e r e  J a h r e  h i n d u r c h  o b l i g a ­
t o r i s c h e  U m l a g e n  v o n  20  Mk. f ü r  d e n  K o p f  e r h e b e n  
k o n n t e n ,  o b w o h l  d a s  D u r c h s c h n i t t s e i n k o m m e n  i h r e r  
M i t g l i e d e r  s i c h e r  g e r i n g e r  w ie  d a s  d e r  u n s e r i g e n  w a r ?

Zum Schluß möchte ich un te r  Berufung auf die Schluß­
worte des kürzlich versandten Aufrufs die jüngeren Fachgenossen 
darauf hinweisen, daß die vorstehend erwähnten Arbeiten sowie 
viele noch im Schöße der Zeiten ruhende gerade ihnen in 
erster Linie zu gu te  kommen werden; was der Verband bisher 
an Bemühungen aufgewendet h a t ,  um die S tellung und das 
Ansehen unseres Faches zu heben, und alles, was er in nächster 
Zeit unternehmen wird, es geschah und wdrd auch in Zukunft 
ohne jedes persönliche Interesse der an diesen Arbeiten be­
teiligten Ausschußmitglieder geschehen. W enn dieso, unsere 
A lten ,  nu r  daran dachten, dem technischen Nachwuchs eine 
bessere W elt vorzubereiten, als diejenige war, in der sie selbst 
gekämpft haben, i s t  es Pflicht der jüngeren Generation, das 
Errungene festzuhalten und sich in jeder, auch in materieller 
Hinsicht für die weitere V erw ertung  dieser Errungenschaften 
in der Zukunft zu w appnen!

Die für die Vermögenssammlung bestimmten Beiträge sind 
nach dem Aufruf  an die Depositenkasso AB der Deutschen 
Bank, Berlin W . 30, Martin L u the rs t raße  5 zu rich ten ; ferner 
wird um Anzeige der Spende bei der Geschäftsstelle des Ver­
bandes, Berlin W. 30, Heilbronnerstraße 24 gebeten, die nach 
BenachrichtignngdurchdieDepositenkassoEmpfangsbescheinigung 
abgiebt.

Hoffen wir, daß der Verbandsvorstand der nächsten A b­
geordneten-Versammlung die freudige Mitteilung machen kann, 
daß seine E rw artungen  noch übertroffen seien.

Aus dem Entwurf eines Besoldungsgesetzes für lieichsbeamte
O rto  d e r  K la s s e n  A, B und  C

Schluß aus Nr.
Gross L ich terfe ld e , Grünau i. d. Mark, G runew ald b. B erlin  B — Guben 

Gumbinnen. H agen ¡.W estfa len , H alberstadt, H alle a. d. Saale C .— H am burg B
— H anau-K esselstadt, Hannover, Harburg a. <1. Elbe, H eerdt (m it Ober K assel) f.'
— H eid e lb erg  E — Heilbronn, Heinersdorf, Heppens C — H erm sd orf i .d .  Mark B 
-- Herne. Hildesheim, H irschberg i. Schlesien. H öchst a. Main. Hörde, Hof. 
lln hensalza  C — H ohenschönh ausen  b. B er lin  B — Hoherlöbm e, Homburg v. d. 
Höhe, Ingolstadt, Insterburg C — Joh an n isth a l b. B er lin  B — Iserlohn, K aisers­
lautern, Kalk C — K arlsruhe B — K astei a. Rhein. K attow ltz, Kehl C -  K ie l B
— K issingen. K leve C — K ön igsb erg  i. P reussen  B -  K önigshiltte, K önigstein  
a. Taunus, K önigs W usterhausen, K onstanz, K osel, K ottbus, Kreuzburg 1. Ober­
schlesien. Kreuznach, Kronberg. K rossen a. d. Oder, K rotoschin, Lahr, Landau O

- L ankw itz  h. B er lin  B — Laurahtltte. Lehe C — L eip z ig  B — Lennep C 
L ich ten b erg  b. B erlin  B — L iegnitz, Limburg n. d. Lahn, Lindau i. Boaensee, 
Linden i. H annover, L issa. Lörrach, Lötzeu. L ongeville  b. Metz, Ludwlgsburg, 
Ludwigshafen a. Rh.. Lübeck, Lüdenscheid, Lyck. Magdeburg C — M ainz B — 
M alstatt-liurbach C — M annheim  B — Marieriburg i. 'Westpreußrn O M arien­
dorf b. B er lin  B — Marienfeldo I). BerliD, M arienwerder O — M etz B — Mör- 
chingen O — M on tign y  b. M etz, M ülhausen i.  E isa ss  B — Mülheim a. d. Ruhr C
— M ülheim  a. R h ein , M ünchen B — Mflnchen-Gladbacli (Stadt), M ünster ¡.W est­
falen, M yslowitz, Nauheim (Bad), N eissc, Neumlinster, Neunkirchen, Neu Ruppln,
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Neuß, Neustadt i. Oberschlesien. N e u -U lm  C - N ied er  Schön ew eide, N ieder  
Schönhausen B — N ikolassee, N owawes (m it Neuendorf), Nürnberg, Ober­
hausen C — O berschönew eide B — Ober Ursel C -  Offenbach B — Ohligs, 
Oppeln. Osnabrück, Osterode 1. Ostpreußen. .Ostrowo C — Pankow  b. B er lin  B 
Passau, Pforzheim, Pirna. P lantieres (m it Qneuleu) C — P lau en  l.  V ogtlan d  B -  
Pleß C - P lö tzen see  m it Ju n gfern h eid e , P osen , Potsdam  B — Preußisch S tar­
gard, R as'att, Rastenburg. Rath, Rathenow. Ratihur, Ravensburg, Recklinghausen, 
Regensburg C — R ein ick en d orf b. B er lin  B — Remscheid, R eutlingen, Rheydt <: 
— R ixd orf B — Rödelheim, Rosenheim. R ostock, RUdesheim u. Rhein, ltuhlebon. 
Saarbrücken, Saarburg i. Lothringen, Saargemünd. Saarlouiś, Sablon C — Sankt 
Johann a. d. Saar B — Schlesw ig  C -  Schm argendorf B -  Schön eb erg A -  
Schweidnitz, Schwerin, Senslm rg. Siegen, Siem lanow itz, Soden (Bad), Solingen, 
Sonnenherg C — Spandau B — Speyer O — S teg litz  B — Stellingen O 
S tettin  B — Stülp i. Pommern C - S tralau , Strassburg i. E isa ss , S tu ttg a rt B

H irsch (Sachsen)
W itten, W orms, W ürzburg, Zabrze C 
Zwickau C.

Z eh lendorf B — Zoppot, Zweibrücken,
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